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Da Vinci und der
Keller des Grauens
THEMA: Gedenktätte für NS-Opfer
muss einstige Folterräume zeigen
VoN,öRc HAMANN

Von Politikverdrossenheit keine Spur:
Was das Land und das Haus Breuninger
mit dem Projekt Da Vinci am Karisplätz
vorhaben, interessiert die Bürger: Lb-

Der Initiative für den Erhalt des Ho_
tels Silber ist es zu verdanken, dass dem
sensiblen Thema endlich anqemessen Be_
achtung gewidmet wird. Ihre Maximal-
forderung wird die Initiative indes nicht
durchsetzen können. Das heutige Ge-
bäude ist nicht mehr das Hotel Siiber
von einst, mag auch hie und da und ins_
besondere im Keller noch alte Bausub-
stanz erhalten sein. Ohnehin lässt sich
eine würdige Gedenkstätte nicht auf
eine möglichst große Anzahl originalge_
treu erhaltener Steine reduzieren. Diö
SPD fordert nun, über dem einstigen Fol_
terkeller 2000 euadratmeter für öin NS_
D okumentationszentrum einzuplanen.
Doch schiere Größe mag zwar guten Wil_
len bekunden, Würde und eualitätgarantiert sie nicht.

Was also tun? Die CDU wirbt für eine
zeltr_alg Veranstaltung, um die ge-
schichtliche Aufarbeitunq der Nazi-Dik-
tatur in Stuttgart insgesamt zu themati-
sieren. Ebenfalls grundsätzlich woilen
die Grünen und nun auch OB Wolfgang
Schuster den Umgang mit der düstären-
Vergangenheit geklärt wissen und Ex-
perten zu Rate ziehen. Erörtert werden
soll auch, wel.che Bedeutung dabei ein
künftiges Stadtmuseum ha6en könnte.
Ein NS-Dokumentationszentrum kann.
muss aber nicht am Karlsplatz sein.
Eine würdige Gedenkstätie mit dem
einstigen Keller deS Grauens a1s Teil
von Da Vinci ist hingegen zwingend.

den, Gastronomie,
Fünf-Sterne-Hotei,
Ministerien unter ei-
nem Dach - im Haus
der Wirtschaft besu-
chen seit 8. März täg-
lich Hunderte die
Ausstellung mit
allen Modellen des
Architektenwettbe-

'' L\'!'-re' I werbs, den das Stutt-
garter Büro Behnisch für sich entschie-
den hatte. Wegen des großen Andrangs
ist die Modellschau nun bis 31. März ver-
längert worden. Auf eine wichtige Frage
aber gibt es dort keine befriedigende
Antwort: Wie soll an einem einstigen
Ort des Grauens an die Verbrechen der
Nationalsozialisten in Stuttgart erinnert
werden?

Es geht nicht nur um eine Operation
am Herzen der City, sondern auch um
die Entscheidung, wie die Stadt mit ei-
nem der dunkeisten Kapitei ihrer Ge-
schichte umgeht. Wer vor dem Gebäude
in der Dorotheenstraße 5 gegenüber dem
Alten Waisenhaus steht, findet dort
heute wie seit Jahrzehnten keinerlei Hin-
weis auf Gräueltaten während der natio-
nalsozialistischen Ty'rannei. Nur eine für
Passanten unsichtbare Gedenktafel hin-
ter gesicherten Türen zeugt davon, dass
die Geheime Staatspolizei (Gestapo) hier
im ehemaligen Hotel Silber ihren Sitz
hatte und im Keller unzählige Menschen
folterte. Für viele war es deiBeginn ei-
nes Leidenswegs, der mit der Ermordung
in einem Konzentrationslager endete.

Bisher hat die Stadt dieses Schicksal
vieler Bürger nahezu ignoriert, zumin-
dest im öffentlichen Raum. Die Neuge-
staltung am Karlsplatz ist eine einma-
lige Chance, der Opfer würdig zu geden-
ken und an die Schreckensherrschaft
der Nazis in Stuttgart zu erinnern. Da-
rin sind sich alle einig. über das Wie
wird seit Monaten heftig diskutiert. Die
Form und der Inhalt der Beiträse sind
dabei auf einem bemerkensweil hohen
Niveau. Ein Beispiel für gute politische
Kultur, die in der Landeshauptstadt in-
folge der endlosen Debatten üm Stutt-
gart2l zu verrohen drohte.


